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Merſeburg, 3. October 1888.

Der Einfluß von Polizeitaxen
und anderen bobrigkeitlichen Maß-
nahmen auf die Preis- Bildung der

Kleingewerbe.
Ueber vorſtehendes Thema ſprach Regierungs

Aſſeſſor von Rohrſcheidt Merſeburg in der Ver-
ſammlung des Vereins für Social- Politik inFrantfurt a. M. am vergangenen Sonnabend.

Der Vortragende legte zunächſt dar, wie zur
Zeit des Zunftzwanges die feſte und in ſich ge
ſchloſſene Macht der Jnnungen die ObrigkeitVyallgßt habe, dieſelben nach verſchiedenen

Richtungen hin zu beſchränken. Dahin gehörte
vor allen, daß ſie ihnen Taxen vorſchrieb, das
heißt einen Zwangspreis feſtſetzte, über welchen
hinaus ſie ihre Waaren nicht verkaufen durften.
Dieſe Taxen ſollten an Stelle der fehlenden
Concurrenz treten, ſie ſollten ein Gegenge-
wicht bilden gegen den Druck, der von einer
kleinen Anzahl Monopoliſirter auf das Publikum

zu befürchten war. Jn Deutſchland wurde das
Toxweſen ſehr beliebt und verbreitete ſich über
faſt alle Gewerbe, und namentlich im 17. Jahr-
hundert wurden die Taxen allgemein. Beſonderer
Sympathie erfreuten ſich die Preisſätze für Fleiſch
und Brot, weil man dieſe unentbehrlichen Lebens-
mittel von Tag zu Tag nun nöthig hatte und ſo nicht
die Gelegenheit abwarten konnte, ſie einmal billig zu
kaufen. Auch auf die geiſtige Nahrung, auf
Bücher und Druckwerke erſtreckten ſich dieſe Preis
vorſchriften, und noch im Anfang dieſes Jahr-
hunderts hielt man ſie vielfach für einen unent-
behrlichen Factor, der bei dem Verbot des Nach
drucks von Wichtigkeit ſei. Allein bereits in der
Mitte des 18. Jahrhunderts und noch mehr
gegen Ende deſſelben ließ man die Taxen in der
Wiſſenſchaft nur als ein nothwendiges Uebel
gelten, als einen ſehr mangelhaften Erſatz der
freien Konkurrenz. Man hielt es für unmög-
lich, den naturgemäßen Preis von Waare
und Leiſtung richtig feſtzuſtellen, man erhob ſitt
liche Bedenken gegen die Taxen, die Mißtrauen
gegen die Moralität der Gewerbetreibenden er
weckten und nur die Verſuchung, ſie zu umgehen,
entſtehen ließen. Auch vom wirthſchaftlichen
Standpunkte wandte man ſich gegen ſie, kurz
n trieb mit vollen Segeln der Gewerbefrei
eit zu.
Jn Preußen riefen die Unglücksjahre 1806

und 1807 die Ueberzeugung hervor, daß allein
die freieſte Kräfteentfaltung den Staat retten
könne, und ſo wurde denn 1810 die volle
wer betzeiheit eingeführt, wurden 1811
ſämmtliche Taxen bis auf einen nicht nennens-
werthen Reſt beſeitigt. Dieſer Zuſtand hielt
ſich unter dem Drucke von Petitionen Privater
und ſtändiſcher Vertretungen gegen die zu weit-
bende Gewerbefreiheit nicht lange, und bereits
die Gewerbeordnung von 1845 ſtellte ſich nicht
auf den Standpunkt der ungemeſſenen, ſondern

der durch Rückſichten auf die Geſammtheit be
ſchränkten Gewerbefreiheit. Auch eine Anzahl
Taxen wurden wieder beibehalten. Daſſelbe
Ziel hat die Reichsgewerbeordnung vom 21.
Juni 1869 verfolgt. Sie beruht zwar weſentlich
auf dem Grundſatze der Gewerbefreiheit und
ſtrebt die polizeilichen Beſchränkungen auf das
geringſte Maaß zurückzuführen, allein die abſo-
lute Entfeſſelung der wirthſchaftlichen Kräfte
hielt die Staatsregierung im Jntereſſe des
öffentlichen Wohles nicht für zuläſſig. Vor der
hohen Aufgabe des Staates, die Geſammtheit
zu ſchützen, muß eben die Willkür der Einzelnen
ſich gewiſſen Schranken unterwerfen. Solche
Schranken ſind die Taxen, welche das Geſetz
theils als Selbſttaxen, theils als eigentliche für
gewiſſe Gewerbe beibehalten hat.

Unter den Selbſttaxen ſind die der Bäcker
am wichtigſten, aber in der Praxis auch am er
folgloſeſten geweſen. Die Polizei kann die Bäcker
anhalten, Preisſätze für ihre Waaren aufzuſtellen
und dieſelben im Verkaufs Lokale aufzuhängen.
Allein, wo auch dieſe Vorſchriften gegeben würden,
überall zeigte es ſich, daß trotzdem die Brotpreiſe

ſtark in die Höhe gingen die lückenhaften Be-
ſtimmungen des Geſetzes ließen ſich leicht um
gehen. Der bisherige Verkauf des Brotes iſt
ein ſolcher, daß thatſächlich Niemand recht wiſſen
kann, wie viel er für ſein Geld bekommt. Da
die Waare meiſt durch Kinder und Dienſtmäd-
chen eingekauft wird, ſo iſt zunächſt keine Sicher-
heit, daß der Bäcker auch den Preis nach der
Taxe fordert. Und das Gewicht des Brotes
wird erſt recht nicht feſtgeſtellt dem Wohlhaben-
den, welchem an etwas mehr oder weniger nichts
gelegen iſt, fällt es nicht ein, und der Aermere
iſt oft in den Händen ſeines Lieferanten, der
ihm Credit giebt. Ferner iſt es jetzt auch viel
zu umſtändlich, den wirklichen Preis des
Brotes zu ermitteln, denn wer wird nach-
rechnen, was ihm die Waare eigentlich koſtet,
wenn ein Fünfzig Pfennig Brot 2 kg 336 gr
wiegt! Wünſchenswerth und allein gerecht wäre
unter dieſen Verhältniſſen die Einführung der
Gewichtsbäckerei, welche bereits von
Zeitungen aller Parteien empfohlen iſt
und dahin geht, daß das Brot nur nach Gewicht
in gewiſſen feſtzuſtellenden Abſtufungen ausge-
backen werden darf, z. B. zu Kg, 1 Kg, 2 kgu. ſ. w. Hier bildet alſo das Gewicht die con-

ſtante und der Preis die veränderliche Größe.
Werden ſo hergeſtellte Brote mit einem das Ge-
wicht bezeichnenden Stempel verſehen, ſo wird
ſich naturgemäß das Auge darauf lenken, durchöfteres Sehen wird die Aufmerkſamkeit feſtge
halten, und dies wird zur Ueberlegung führen.
Man wird von anderen Waaren, deren Preiſe
man vergleichen kann, ſprechen und ſo die billigeren
Bäcker ausfinden. ünd wenn die Preisſätze der

Gewerbetreibenden auch nur etwas differiren,
ſo erträgt doch der Sparſinn einen kleinen Ver-
luſt, der offenbar iſt, viel ſchwerer als einen
vielleicht größeren, den zu ermitteln aber unbe-

quem iſt. Die Einführung der Gewichtsbäckerei
iſt von Bäckern ſelbſt ſchon vorgeſchlagen worden,
ſo z. B. am 8. März 1887 in einer Delegirten-
verſammlung in Halle a. S. Sie verſtößt auch
nicht gegen den Gedanken der Gewerbefreiheit,
greift nicht ſtörend in den Gewerbebetrieb ein,
ſie bedeutet eben nichts als die Aufſtellung einer
Reihe von Werthzeichen für die Konſumenten.

Jm Gegenſatz zu den Selbſttaxen der Bäcker
ſind die der Gaſtwirthe ſehr unwichtig. Sie
ſollten dazu dienen, eine möglichſt gleichmäßige
Behandlung aller Gäſte herbeizuführen allein
dies wird hinſichtlich der Speiſen und Getränke
bei den allgemein üblichen Preiskarten ſo wie
ſo geſchehen. Nur als Zimmertaxen könnten
ſie in Bädern und ſonſtigen Orten, die einen
ſtarken Fremdenzufluß haben, einen gewiſſen
Werth erlangen. Jm Großen und Ganzen
würde jedoch nichts verloren gehen, wenn dieſe
Taxen gänzlich über Bord geworfen werden.

Die nun folgenden eigentlichen Taxen
der Gewerbeordnung haben erſtens den Vorzug,
daß ſie ſich verhältnißmäßig leicht und gerecht
feſtſetzen laſſen, Dann aber ſind ſie auch unter
den beſtehenden Verhältniſſen nicht zu entbehren.
Die Perſonen, welche die Straßengewerbe
durch öffentliches Anbieten ihrer Dienſte oder
öffentliche Aufſtellung von Transportmitteln be
treiben, müſſen Taxen haben, weil ſie nur in
be ſchränkter Anzahl exiſtiren, und oft auch das

Publikum, zumal das reiſende, genöthigt ſein
wird, einen einzigen daſtehenden Dienſtmann,
eine einzige Droſchke benutzen zu müſſen. Hier
darf nicht die Gefahr entſtehen, daß durch Aus
ſchluß der Concurrenz die Preiſe willkürlich in
die Höhe getrieben werden.

Die Dienſte der Bezirksſchornſtein-
feger, welche für beſtimmte Kehrbezirke ange
ſtellt ſind, müſſen von den Hausbeſitzern in
Anſpruch genommen werden. Die Bejzirksfeger
haben eine Art von Monopol, bei deſſen Aus-
nutzung ſie durch feſte Taxen in Schranken zu
halten ſind.

Für Feldmeſſer, Auktionatoren,Güterbeſtätiger, Wäger u. ſ. w. ſind Preis
ſätze aus doppelten Gründen nothwendig. Ein-
mal ſind dieſe Gewerbsleute, ſoweit ſie von Be
hörden angeſtellt werden, nur in mäßiger Zahl
vorhanden, die Konkurrenz iſt alſo nicht frei.
Dann auch erhalten ſie durch dieſe ihre An
ſtellung einen der Beamteneigenſchaft ähnlichen
Charakter, der dem Publikum ein beſonderes
Vertrauen einflößt. Letzteres darf aber im all
gemeinen Jntereſſe durch Zweifel an der An-
gemeſſenheit der geforderten Preiſe nicht getrübt
werden.

Dem Monopol der Apotheker entſpricht
naturgemäß die Taxe, für Aerzte gilt in erſter
Linie die freie Vereinbarung, erſt bei entſtehendem
Streit ſoll die Medicinaltaxe einen ſicheren Anhalt
bieten, da der Richter nicht in der Lage ſeinwürde, feſtzuſtellen, ob die erhobene Forderung
den geleiſteten Dienſten entſpricht.



Für Bezirkshebeammen kann aus den
Beſtimmungen der Gewerbeordnung die Berech-
tigung zur Aufſtellung einer Taxe leider nicht
hergeleitet werden, ſo erwünſcht dies auch wäre.
Denn das Publikum wird zu dieſen beamteten
Gewerbsleuten ein ganz beſonderes Zutrauen
haben und wenigſtens unter einem moraliſchen
Drucke ſtehen, der es ihre Dienſte vorzugsweiſe
in Anſpruch nehmen läßt.

So gelangt man zu dem Reſultat, daß die
eigentlichen Taxen nothwendig ſind und ſich
trefflich bewähren. Die Beſtimmungen über die
Selbſttaxen der Bäcker bedürfen einer gründlichen
Durchſicht, während die Selbſttaxen der Gaſt
v als wenig werthvoll entbehrt werden
önnen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer in

München. Aus der bayeriſchen Hauptſtadt
wird weiter berichtet: Jm Veſtibül des Reſidenz-
ſchloſſes empfingen die Oberſten Hofchargen,
Hartſchiere und Pagen den Kaiſer. Jm Thron-
ſaale wurde derſelbe von der Königin- Mutter
und allen Prinzeſſinnen begrüßt. Jnzwiſchen
ſammelten ſich ſämmtliche Militärmuſikkorps der
Hauptſtadt, in Zügen mit farbigen Lampions
heranziehend, auf dem HofgartenRondell. Die-
ſelben trugen zunächſt Weber's Jubelouvertüre
vor, die mit der Nationalhymne ſchloß, in welche
das nach vielen Tauſenden zählende Publikum
begeiſtert einſtimmte, ſodann Meyerbeer's Fackeltanz
und Wagner's Kaiſermarſch. Die hierauf folgende
„Wacht am Rhein“ wurde wiederum von der be-
geiſterten Menge mitgeſungen, denSchluß bildete ein
großer Zapfenſtreich. DerKaiſer erſchien wiederholt
mit demPrinzregenten amoffenen Fenſter und dankte,
ſtets mit enthuſiaſtiſchen Ovationen begrüßt.
Auf dem Reſidenzſchloſſe wehte die Kaiſerſtan-
darte. Nach dem Zapfenſtreich fand GalaSouper
ſtatt. Der Kaiſer hatte ſeinen Platz zwiſchen
dem Regenten und der Königin Mutter. Leider
iſt die Prinzeſſin Ludwig, die Gemahlin des
älteſten Sohnes des Regenten, ſchwer erkrankt.
Die Prinzeſſin iſt eine Erzherzogin von Oeſter-
reich, geboren 2. Juli 1849, und mit dem Prin-
zen Ludwig ſeit dem 20. Februar 1868 ver-
mählt. Jhrem Gemahl hat die Prinzeſſin elf
Kinder während der ſehr glücklichen Ehe geſchenkt,
von denen das älteſte der Prinz Rupprecht, der
künftige bayeriſche Kronprinz, iſt. Die Prinzeſſin
iſt im Lande ſehr populär.

Jn München herrſchte am Dienſtag ganz ge-
waltiger Menſchenandrang. Von nah und fern
war Publikum in dichten Maſſen herbeigeſtrömt,
um den Kaiſer zu ſehen. Der Monarch arbeitete
von 9--11 Uhr in ſeinen Zimmern, beſuchte die
KöniginMutter, die Prinzen Leopold und Max,
doch kam derſelbe nicht ins Rathhaus, auch
mußte der beabſichtigte Empfang der Deputa-
tionen der Stadt wegen Zeitmangel unterbleiben.
Am Vormittag hörte der Kaiſer noch einen Vor-
trag des Grafen Herbert Bismarck und zeichnete
ſich auch in das im Münchener Rathhauſe aus-
liegende Gedenkbuch ein. Nach dem Dejeuner
unternahmen der Kaiſer und der Regent Prinz
Luitpold eine Rundfahrt durch die Stadt, bei wel
cher auch die Ausſtellungen kurz berührt wurden.
Die hohen Herrſchaften wurden von den dichtge-
drängten Volksmaſſen mit unbeſchreiblichem Jubel
begrüßt, der Kaiſer dankte un unterbrochen. Um
6 Uhr war Galadiner in der Reſidenz, welches
alle fürſtlichen Herrſchaften, die Spitzen der Be
hörden, Generalität, Hofſtaaten etc. vereinigte.
Der Prinz-Regent trank auf die Geſundheit
ſeines hohen Gaſtes, der Kaiſer dankte in herz-
lichſter und verbindlichſter Weiſe. Abends 10
Uhr erfolgte die Abreiſe nach Wien. Der Regent
Prinz Luitpold gab dem Kaiſer das Geleit zur
Bahn. Heute Mittwoch Vormittag Empfang
und Einzug in Wien.

Die Kaiſerin Auguſta iſt von der
Mannau wieder in Baden eingetroffen.

Nach dem Reichsanzeiger lauten die
Worte, welche der Kaiſer an den Bürger-
meiſter von München bei der Empfangsbe-
grüßung richtete, folgendermaßen

„Jch ſage Jhnen meinen herzlichſten Dank für Jhre
Worte und ſpreche zugleich meine Freude darüber aus, daß
es mir vergönnt iſt, in dieſe mir wohlbekannten Mauern
einzuziehen und dem bayeriſchen Volke näher treten zu
dürfen, welches in der Geſchichte des Deutſchen Reiches
eine ſo hervorragende Rolle geſpielt hat. Es haben im
Bayernland ſo manche edle Geſchlechter regiert, aber das

edelſte und ruhmreichſte Geſchlecht iſt es, welches in Bayern
jetzt regiert, ein Geſchlecht zugleich, deſſen Jntereſſen auf
das Engſte mit denen des Hohenzollerhauſes verbunden
ſind. Möchte es mir noch lange beſchieden ſein, die Ge
ſchicke des Deutſchen Reiches im Sinne meines Großvaters
lenkend, in der engen Freundſchaft, welche Bayerns und
Preußens Herrſcherhäuſer verknüpft, mit dem Prinz Re
genten verbunden zu bleiben, den ſchon mit meinem Groß
vater innige Freundſchaft einte.“

Die Kaiſerin Victoria hat an den
Bürgermeiſter von Primkenau folgendes
Handſchreiben gerichtet:

Jch kann es nicht unterlaſſen, meinem innigſten und
wärmſten Dank Ausdruck zu verleihen für den ſo überaus
warmen, herzlichen und ſchönen Empfang, der mir bei
meiner Ankunft hier zu Theil wurde. Tief gerührt haben
mich all die wunderſchönen Bekränzungen der Häuſer, wie
auch der künſtleriſche Aufbau und die Ausſchmückung der
Ehrenpforte und Flaggenmaſte nicht allein auf dem Wege
von der Bahn, ſondern auch in Primkenau und Lauterbach
ſelbſt. Jch hatte bei der überaus hübſchen Jllumination
der Stadt beſondere Gelegenheit, all die Bekränzungen und
Fahnendekorationen zu ſehen, und es iſt mir eine große
Freude geweſen, daß ich hier in Primkenau noch mit ebenſo
warmen Gefühlen wie früher begrüßt wurde. Jch hänge
nach wie vor an meinem alten Heim und ſeinen Bewohnern,
und ich bin meinem Bruder, dem Herzoge, ſo dankbar, daß
er auch meinen Kindern die Freude gemacht hat, mich be
gleiten zu dürfen. Leider war es nicht möglich, daß der
Karſer die Reiſe nach Primkenau jetzt mit unternahm.
Wollen Sie dies der Einwohnerſchaft auf geeignete Weiſe
kund thun. Victoria, Kaiſerin und Königin.

Das „Detmolder Amtsblatt“ ver-
öffentlicht folgenden Erlaß:

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer mich verlaſſen hat,
kann ich nicht unterlaſſen, der Reſidenz und dem ganzen
Lande, ſowie Allen, die gekommen waren, dem Kaiſer zu
huldigen, meinen wärmſten Dank auszuſprechen für die
patriotiſche Haltung und die taktvolle und würdige Art und
Weiſe des Verhaltens. Beſonders dem Comitee, den Be
hörden und Korporationen danke ich für ihre große Thä-
tigkeit und Ausdauer. Seine Majeſtät war aufs Höchſte
überraſcht und freudig bewegt und ſprach ſich mehrfach
darüber aus, wie ſehr ihm das Auftreten des lippeſchen
Volkes gefalle. Es macht mir beſondere Freude, dies
öffentlich ausſprechen zu können. Wold emar.

Aus Hamburg wird beſtätigt, daß die
Unterſuchung gegen Geheimrath Pro-
feſſor Dr. Geffcken wegen Publikation von
Kaiſer Friedrichs Tagebuch an das Reichs
gericht verwieſen iſt. Vor dieſem wird alſo
der Prozeß geführt. Geffckens Verwandte ſollen
ſich bemüht haben, die Freilaſſung des Verhafteten
gegen Kaution zu erlangen, ſind aber abſchläg-
lich beſchieden worden. Der Pariſer „Matin“
ſchreibt:

„Wir glauben, ſagen zu können, daß Geffckens nächſtens
einen Proteſt in Geſtalt eines offenen Briefes publicieren
will, der einiges Aufſehen machen wird. Geffcken erhielt
das Tagebuch vom Kaiſer Friedrich ſelbſt. Der Prozeß
wird indeſſen den Skandalgeſchichten kein Ende machen, da
Geffcken in Vorausſicht deſſen, was kommen werde, mit
einem großen Pariſer Verleger wegen Heraus-
gabe des ganzen Tagebuches des Kaiſers Fried
richs unterhandelt hat.“

Andere Pariſer Blätter bringen dieſelbe Be-
hauptung mit dem Zuſatze, daß der bekannte
Pariſer Verleger Ollendorf das Manu-
ſkript in Händen habe.

OeſterreichUngarn. Zum Empfange des
deutſchen Kaiſers in Wien wird von dort noch
berichtet: Auf Wunſch des Kaiſers Franz Joſef
werden ſämmtliche Erzherzoge mit Ausnahme
zweier, welche ſich in Pola in Dienſt befinden,
den Kaiſer Wilhelm auf dem Weſtbahnhof be-
grüßen. Die Kaiſerin Eliſabeth begrüßt ihren
hohen Gaſt in der Burg. Kaiſer Wilhelm kommt
mit einer Suite von vierzig Perſonen er wird
dieſelben Zimmer erhalten, welche ſein Vater vor
Jahren bewohnte. Jm Uebrigen wird jede größere
Kundgebung in Form von ſpeciellen Veranſtal
tungen Seitens der Stadt oder Bevölkerung beim
Empfange des Kaiſers unterbleiben, da man
Scenen à la Schönerer vermeiden will. Der
Stadttheil, zu welchen der Weſtbahnhof gehört,
wird feſtlich geſchmückt ſein. Zur Spalierbildung
in den Straßen werden 21 Bataillone Jnfanterie
kommandirt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 3. Okt. 1888.

S Jn einem am 25. Sept. er. ſtattgehabten
Termine des Ober-Verwaltungsgerichts zu Berlin
hat daſſelbe in der Klageſache des hieſigen
Magiſtrats gegen die StadtverordnetenVerſamm
lung hierſelbſt betr. die Wahl des Herrn
Director Glaß hierſelbſt zum Stadtverord
neten entſchieden, daß dieſelbe als gültig an-
zuſehen ſei. Die Stadtverordneten hatten dieſelbe
für ungültig erklärt in der Annahme, daß Herr
Director Glaß aus dem Elementarlehrerſtande
nicht ausgeſchieden, ſondern nur beurlaubt ſei.

welcher durch He ulen oder anhalBellen die Bewohner der Rahbarſget Tag

ſtigt, bezw. in ihrer Ruhe ſtört, wegen ruh
ſtörenden Lärms oder groben Unfugs beſtraft
werden kann, iſt nunmehr in Berlin, na e
liger Erſchöpfung des Jnſtanzenweges, dahin ent
ſchieden, daß der Beſitzer eines derartigen Hundes
wegen „groben Unfugs“ zu beſtrafen iſt.

8 Aus der letzten Strafkammerſitzung zu Halle
entnehmen wir folgendes: Wegen Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle war angeklagt der Koppel
knecht Guſtav Adolph Jauck aus Merſeburg
der am 22. März in Halle von einem fremder
dem vier Pferdedecken, einen neuen

aum und einen Koppelſtrick, zuſammen etwa
30 Mark werth, ſich rechtswidrig zugeeignet
hatte, als er von beſagtem Handelsmann in
Dienſt genommen und mit Pferden nebſt
jenen Gegenſtänden nach dem Bahnhofe be-
ordert worden war. Die kgl. Staatsanwalt-
ſchaft nahm erwähntes Verbrechen als erwieſen
an und beantragte 1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof
ſah in der Art jener rechtswidrigen Zueignung
blos Unterſchlagung, weil angenommen, daß der
Angeklagte fragliche Sachen in Gewahrſam ge
habt. So kam er mit 6 Monaten Gefängniß
davon.

8 Ab jährlich wird eine Anzahl junger Leute,
welche zum Militär ausgehoben ſind und im
Herbſt einzutreten haben, ſtellungs bzw. arbeits-
los, da dieſelben nur in ſeltenen Fällen auf die
ihnen noch verbleibende kurze Zeit Beſchäftigung
zu finden vermögen. Von der Militärbehörde iſt
nun die lobenswerthe Einrichtung getroffen
worden, daß ſolche arbeitslos gewordene
Recruten vor der geordneten Ein-
ſtellungsfriſt zum Militärdienſt zu-
gelaſſen werden. Die Ueberweiſung ſolcher
Rekruten erfolgt mit Genehmigung der vorge-
ſetzten Jnfanterie-Brigade an einen Truppentheil
derſelben. Vorher muß der Antragſteller jedoch
beim Bezirksfeldwebel den polizeilich
beſtätigten Nachwei,s der Brodloſig-
keit erbracht haben.

S Zur Reichskrone. Donnerſtag Abend
7 Uhr werden die unteren Reſtaurationsräume
des vom Rentier Benneke erbauten Etabliſſe
ments, kleine Ritterſtraße 2a, eröffnet werden,
während die oberen Räumlichkeiten, Saal, Ge
ſellſchaftszimmer c. erſt im Laufe des Mo-
nats October fertiggeſtellt und wahrſcheinlich
am 1. November in Benutzung genommen
werden. Die Bewirthſchaftung des neuen,
im großſtädtiſchen Genre angelegten Etabliſſe
ments hat der bisherige Pächter des „Goldenen
Arm“, Hotelier Reinhold Walther über-
nommen. Das Reſtaurationslokal iſt im alt-
deutſchen Stil hergerichtet und macht einen überaus
anheimelnden Eindruck. Wir kommen auf die Ein
richtung des der Stadt Merſeburg in jeder Weiſe
zur Zierde gereichenden neuen Etabliſſements
„Zur Reichskrone“ in einer der nächſten
Nummern nochmals zurück.

8 Eine hieſige Localcorreſpondenz wußte Ende
voriger Woche folgendes zu berichten: Ein höchſt
frecher Angriff iſt am Freitag Vormittag
zwiſchen 10 und 11 Uhr auf den Förſter im
benachbarten Burgliebenau gemacht worden.
Wie man uns mittheilt, wurde derſelbe beim
Revidiren einer Grabenbrücke, die ſchon öfter
Wilddieben zum Verſteck gedient, von einem
darunterliegenden Strolch plötzlich an ſeinem
langen Barte gepackt und feſtgehalten, während
ein zweiter Kerl von der anderen Seite der
Brücke herzuſprang, dem Förſter das Gewehr
entriß und wüthend auf denſelben losſchlug,
bis der ſehr kräftige Mann ſchließlich die
Beſinnung verlor. Die beiden Wilderer haben
hierauf die Flucht ergriffen und ſind trotz des
Aufgebots zahlreicher Bewohner der umliegen
den Ortſchaften zur Verfolgung entkommen.“
Wir erfahren infolge unſerer Erkundigungen, daß
der Sachverhalt ein ganz anderer geweſen
iſt. Der Förſter fand am Freitag im Walde,welcher e Döllnitz und Burgliebenau liegt,

nicht fern von der Stelle, an welcher vor einigen
Jahren der Wachtmeiſter Carras erſchoſſen wurde,
ein Reh in einer Schlinge und befreite daſſelbe.
Nach einigen Stunden näherten ſich dem Platze
drei verdächtige Perſonen, die der Förſter an

S Die von den Gerichten bisher verſchiverurtheilte Frage, ob der Beſitzer eines der S
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hielt. Als er dieſelben verhaften wollte, ſtürzten
ſich zwei derſelben plötzlich auf ihn und es er
folgte ein furchtbarer Kampf. Der Förſter iſt
ein muthiger ungewöhnlich kräftiger Mann, der
aber durch einen Schuß im Kriege den
vollen Gebrauch des rechten Armes verloren
hat. Die Wilddiebe biſſen ihm die Finger bis
auf die Knochen durch und einer verſuchte ihm
die Naſe abzubeißen, während der zweite Wilderer
ihm furchtbare, faſt betäubende Fußtritte verſetzte.
Die Flinte war dem Förſter entriſſen und er
wäre ſicher erſchoſſen worden, wenn der die
Flinte haltende Wilderer den Mechanismus des
Gewehres gekannt hätte. Mit verzweifelter An
ſtrengung machte ſich der Förſter frei, vertrieb
zwar die Wilddiebe, konnte aber keinen feſthalten.
Der reiche Wildſtand wird in dieſem Walde ſeit
Jahren durch Wilderer ſehr gelichtet; die bis
herigen Förſter waren alt und konnten dieſem
Unweſen nicht ſteuern. Der neue Förſter, der
vor einigen Wochen einen Wilddieb feſtnahm, iſt
den Wilderern ſehr im Wege, weshalb ſie den
ſelben unſchädlich machen oder einſchüchtern
wollen. Einer der Wilddiebe iſt auch hier in
Merſeburg ermittelt und verhaftet worden, ſoll
ſich jedoch ſchon wieder auf freien Fuß befinden!

S Zur Kurze'ſchen Mord -Affaire.
Geſtern Mittag erfolgte die Transportirung des
Mörders Kurze nach dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe, um daſelbſt an die Leiche ſeines Opfers
geführt zu werden. Dem Kurze waren die Hände
gefeſſelt und Sträflingskleider angelegt worden.
Seine Transportierung wurde unter polizeilicher
Bedeckung mittelſt Kutſchwagens bewertſtelligt.
Der Anblick der furchtbar verſtümmelten Leiche
machte ſo gut wie gar keinen Eindruck auf den
Mörder. Die Beerdigung des ermordeten Fried
rich erfolgt heute Nachmittag.

Aus den Kreiſen MerſeburgQuerfurt,
Querfurt, 30. Septbr. Der hieſige

Landrath, Freiherr v. d. Reck, iſt zum Kammer-
herrn der Kaiſerin Friedrich ernannt worden.
Nächſte Woche bereits wird Herr v. d. Reck nach
Berlin überſiedeln.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Zanzibar. Die Verbindung mit den ſüd-

lichen Küſtenſtaaten iſt gänzlich abgeſchnitten. Die Auf
ſtändiſchen halten alle Wege ins Jnnere beſetzt. Die
deutſchen Kriegsſchiffe beabſichtigten geſtern, Dienſtag, Ba
gamoyo anzugreifen. Die Aufſtändiſchen in Kiloa ſteckten
alle Häuſer der Weißen in Brand.

Vereine und Verſammlungen.
Am Dienſtag Mittag fand im großen Saal des

Berliner Rathhauſes die feierliche Eröffnungsſitzung der
7. Seſſion des Jnter nationalen Amerika-
niſtenkongreſſes ſtatt. Kultusminiſter von Goßler
hielt die Eröffnungsrede in ſeiner Eigenſchaft als Ehren
präſident des Kongreſſes. Die Verſammlung war ſehr
zahlreich beſucht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 20 Thlr.-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 35 Mark pro Stück bei der
Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 90 Pf. pro Stück.

Wocdesanzeige.
Gestern Abend gegen 10 Uhr ver-

schied unsere gute liebe Mautter,
Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter
Frau verw. Dorothea Kunth

geborene Bauer
im Alter von ca. 87 Jahren an Alters-
schwäche. Um stille Theilnahme bitten

die trauernden Iinterbliebenen
Namens derselben

G. Kunth.
Kerbisdorf, 2. Oktober 13838.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 4. Oktober. Die berühmte Frau.

Anfang 72/, Uhr. Freitag, 5. Oktober Das
Glöckchen des Eremiten.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerstag, Oktober.

Racbeth. (Anfang /,7 Uhr.) Altes Theater.
Keine Vorſtellung.

Sßüchern aller Art
Einbände

L

werden

gut und dauerhaft
angefertigt

in der

Buchbinderei
von

Gust. Lots Nachll.
e

Auerbach S.

See

T

Th. Roßner,
empfiehlt

Englische Tüllgardinen
créeme und weiss

Relief- Gardinen
neueste Erzeugnisse der FabriKation.

Aeltere Deſſins
werden zu ermässigten Preisen ausverkauft.

Mersehurg
Entenplan 3

h

Wr

III

Mein
BVarbier- und Friſeurgeſchäft

befindet ſich von heute ab
Mleiſme Mäötterstftrasse Wo. 73

im Hauſe der Herren Gebrüder Schwarz.
E. Menzel's Wittwe.

M m

D Belgiſche un
Hannbverſche Pferde

ſind eingetroffen.

Albert Weinsetein,

d

Merſeburg.
BrennholzAuction.
Donnerſtag, den 4. d. M. von Nachmittags

2 Ubr an, ſoll eine große Partie beim Abbruch
des Kieſelbach ſchen Hauſes gewonnenen

Bau und Brennholzes
im Hofe daſelbſt, Entenplan Nr. 2 meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. Oktober 1888.

Carl Rindſfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Zur Feldarbeit
werden Frauen angenommen.

Ed. KIauss.Eine Wohnung (3 Zimmer, Küche, Man-
ſardenſtube, nebſt Zubehör) zu vermiethen

Hallische Strasse 15.

Zum baldigen Antritt wird ein ordentl. zu
verläſſiger Kutscher geſucht

Markt 29.

Leut j in Accorda Rübenausmachen h Le
lohn werden angenommen

Creypau Nr. 2.
Eine unabhängige Frau täglich auf einige

Stunden Arbeit wird geſucht. Zu erfragen in
der KreisblattExped.

Logis Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Clobigkauerſtraße 3e iſt die

zweite Etage im ganzen oder getheilt zu ver
miethen und 1. Januar zu beziehen.

F. Neumann.
Ein einfach möblirtes Stübchen,
wenn möglich mit Koſt, wird von einem jungen
Menſchen zu miethen geſucht. Adreſſen unter
E. I. 21 an die Kreisblatt-Exped. erbeten.
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Herrn Reinhold Walther bisher
unter dem Namen

geſchäftlich übergeben habe.

J machen, daß ich
5

des Etabliſſements

eröffnen werde.

Zum Ausſchank gelangt:

e

un n. 5ir rEl ecen rS

Merſeburg, den 1. Oktober 1888.
Dem geehrten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich

mit dem heutigen Tage das von mir in der Kleinen Rätterstrasse
Nr. 2 a erbaute, mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete Etabliſſement dem

Hotelier im „„Goldenen Arm“ hierſelbſt

S Zur Reichskrone S

F. W. Bennehke.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung geſtatte ich mir, dem hochge-

ehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend die ganz ergebenſie Mittheilung zu

DBonnerstag, den 4. Oketoher, Abends
J Uhr die unteren

e Hestaurationstlokatitäten
Faunr Reichelcrone

Mit der Bitte, dieſem meinen neuen Unternehmen ein geneigtes Wohlwollen
entgegen zubringen und mich in meinen wohlgemeinten Beſtrebungen für das Jn
tereſſe des hochgeehrten Publikums zu unterſtützen, verbinde ich ſowohl den auf-
richtigſten Dank für das Entgegenkommen und das Vertrauen, daß mir in meinem
bisherigen Wirkungskreiſe ſo oft und in ſo reichem Maße zu Theil geworden, als
auch das Verſprechen, daß es fernerhin mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, meine
mich beehrenden Gäſte in reeller und coulanteſter Weiſe zu bedienen.

Echt Nürnberger und Deſſauer
Waldſchlößchen Bier.

C Wein Weinlageraus den renommirteſten Wein- Häuſern iſt beſtens aſſortirt.

Mit vorzüglicher Hochachtung und Ergebenheit

Renmhold WValther.

Hochachtungsvoll

e
W

Von Montag den 15. Oktober ab wird das
Rittergut Loepitz

täglich friſche Milch
das Läter 2u 14 Pfennig

nach Merſeburg liefern. Abnehmer von 10 und
mehr Liter bekommen die Milch in verſchloſſenen
Kannen ins Haus.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Juliusmüuhle b. Vinbecxk.

Preiscourante auf Verlangen gratis

C. Pertz, Aiſchlermeiſter,
Preiteſtr. 2, I. Elage,

bringt ſein

Möbel Spiegel und Polſter-
waaren- Magazin

von ſelbſt gefertigten Arbeiten in allen Holzarten
in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Reelle Preiſe.

Feuerwehr-
Haupt- Uebung

Sonntag, den 7. Oktbr. c. Nachmittags 3 Uhr.
Verſammlungsort: Geräthehaus.

Zu dieſer Uebung haben ſämmtliche Mitglieder
der freiwilligen u. ſtädtiſchen Feuerwehr pünkt-
lich zu erſcheinen.

Wilh. ops, Löſchdirektor.

Hamſterfallen
ſehr praktiſch und billig empfiehlt

Albert Vohrmann,
Gotthardtſtraße.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt nicht mehr
Hälterſtraße 3 ſondern

Unteraltenburg Nr. 63
Adalbert Schulz, Schuhmacher.

ter zat rWahrheit dieſer Worte
lernt man beſonders in Krankheit s-
fällen kennen und darum e

Richters Verlags Anſtalt die en Dank
ſchreiben für Zuſendung des kl Uuſtrierten
Buches „Der Krankenfreund“. Jn demſelben wird
eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus
mittel n beſchrieben und gleichzeitig durch
beigedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen,

daß ſehr oft einfache Hausmittel genügen, umg ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare Kran eit in kurzer

Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem
das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar

bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten,
weshalb kein Kranker verſäumen ſollte, mit Poſt
karte von Richters Verlags Anſtalt in Leipzig
einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An
Hand dieſes leſenswerten Buches wird er viel
leichter eine richtige Wahl treffen können. Durch

die Zuſendung erwachſen dem Beſteller
b

anken nur

keinerlei Koſten.

Hi s Original-in ger ihnunübertroffen in der Leiſtungsfähigkeit, un-
erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerbe. Auf Wunſch gegen Teilzahlung
ohne Breiserhöhung. Ankerricht unentgeltlich
Veelle ſchriftliche Harantie. Keparatur-
Werkſtatt für alle Syſteme im Hauſe. J

Einzige Niederlage Neorse burg.6. Nei d nger, Breitestrasse 9 S

Alle Annoneen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOoLF MOoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

heure
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz S.

Anker-Preiteſtr. 23
ist an eine einzelne Dame oder einzel-
stehende Leute eine Wohnung be-
stehend aus Stube, 2 Kammern, Rüche und
sonstigen Zubehör per sofort zu Ver-
miethen und 1. Januar n. J. oder auch
schon früher zu beziehen

Die herrſchaftlich eingerichtete T. oder 2.
Etage des Hauſes Poſtſtraße Nr. 6 iſt zu
vermiethen und I. April 1889 zu beziehen. Das
Nähere iſt im Hauſe 2. Etage zu erfragen.

Elfelds Gut.

Ein im Rechnungséfach erfahrener penſ. Re
gierungsbeamter ſucht jezt oder ſpäter Beſchäftigung
als Buchhalter, Rechnungsführer u. ſ. w. Ge
fällige Offerten beliebe man unter W. in
der Kreisbl.-Exped. niederzulegen.

Kanzlei- und Rechnungsar-beiten (auch Buchführung) zur täglich 6 bis
8ſtündigen Beſchäftigung geſucht. Nähere Aus
kunft mit Vorlegung der Handſchrift ertheilt die
Kreisblatt- Expedition.

e

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) TSeſage

h a 25
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